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BOLTS

SCREWS

WASHERS

SMALL PARTS

NAILS

MOUNTINGS

PINS

JOINTS

PLUGS

HINGES CUPS

NUTS

Alle zerbrechen sich 
den Kopf darüber, 
was geschieht, 
wenn man tot ist. 

Warum denkt 
keiner darüber nach, 
wie es war, bevor 
man geboren wurde? 

Mein Opa war Tischler. 

Den größten Teil seines Lebens hat er mich gar nicht gekannt. Seltsam, wenn 
man darüber nachdenkt.

Ich war NICHTS und habe weder etwas gefühlt noch gemerkt. 

BOHRER

STIFTE

NÄGEL

SCHRAUBEN

DÜBEL

BOLZEN

SCHARNIERE 

WINKEL

DIVERSES

MUTTERN DRAHT 

BESCHLÄGE
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mit den anderen 
gespielt

und mich überhaupt 
nicht einsam gefühlt. 

und habe 
den ganzen Tag

war ich ja ein Schmetterling

Opa? Ja?

Was ist schlimmer: tot zu sein
oder noch gar 
nicht geboren?

Wenn mein Opa keine Antwort wusste, holte er Bretter für noch einen Tisch.

Tische kann man nie genug haben.

Vielleicht
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eine Antwort ein � aber das konnte tagelang dauern.

Das Letzte, was mein Opa baute, war ein Sarg für sich selbst.

Nun hätte er mir erzählen können, wie es ist, tot zu sein. 



14 15

Ich weiß nicht, 
wie lange ich 
NICHTS war. 100 Jahre? 1000?

UNENDLICH VIELE?

Aber eines Tages: 

Hallo! 

Hallo! 

mich?
Ganz okay. 

Mit mir wird 
es ein Junge.

Es soll aber 
ein Mädchen 

werden.



16 17

Nur schade, dass ich davon nichts mehr 
weiß. Mir ging es sicher sehr gut, denn alle 
hatten mich lieb. 

Und dann war ich auf einmal da ... 

Alles andere war einfach. Ich konnte bis 
100 zählen und Purzelbaum rückwärts. Ich 

hatte fünf beste Freundinnen. Und ich 
freute mich auf die Schule. Ich wünschte 

mir, endlich groß zu sein. 

In der Schule wurde ich neben 
einen Jungen gesetzt, der pupste. 
Einer hat mich Streber genannt, 

ich wusste nicht, was das ist. Sara 
war meine beste Freundin, bis sie 

wegzog. Ich war sehr traurig, denn 
sie hatte immer so gute Ideen. 

Meine frühesten Erinnerungen sind aus dem 
Kindergarten. Am Tag spielte ich Prinzessin, 
nachts träumte ich von Hexen. Einmal fand ich 
eine wunderschöne Kugel im Gras, die hatte 
plötzlich acht Beine. Ich bekam meinen ersten 
Wespenstich und lernte, im Wald zu pinkeln. 
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Ich hab 
eine Idee. 

Das stinkt ja wie Essig! Iiiih!

Pass auf! Sie krabbeln die Beine hoch! Au! 
Schlag sie tot! 

Jetzt müssen wir warten � 
Hi hi hi hi hi hiHa ha ha ha ha ha ha
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Auch mein Vater zog weg. Er kaufte ein Haus auf 
dem Land. Ich bekam eine Stiefmutter, die Gry hieß, 
und eine Monatskarte für den Bus. Grys Sohn Mark 
war auf einmal mein Stiefbruder. Nur auf dem Klo 
hatte ich Ruhe vor ihm. 

In der ersten Klasse konnten wir 
einen Lehrer holen, wenn uns die Großen 
ärgerten. Wir spielten Fangen, Ball und 
Gummitwist. Einmal bin ich von der 
Schaukel gefallen und habe mir den Arm 
gebrochen. Danach wollten alle mit mir 
spielen. 

Ich beka
m nur einen 

Stiefvat
er mit 

Pferdesch
wanz. Er heiß

t 

Finn, und ich nenne ihn 

Finnland. 

Dann war ich auch
 

für den Schulhort
 zu 

groß, und die erste
n 

in meiner Klasse 

bekamen einen Busen. 

Als ich in die erste Klasse 

ging, fand ich, dass die in 

der Fünften fast erwachsen 

aussahen. Jetzt bin ich selbst 

in der fünften Klasse, aber 

erwachsen fühle ich mich 

nicht. Im Gegenteil! Ich bin 

ziemlich durcheinander. Wer 

bin ich eigentlich? Alle anderen 

scheinen das besser zu wissen                    

als ich selbst. 

Ich kam in die zweite, in die dritte und dann in die vierte Klasse. Mein erstes Meerschweinchen starb, aber ein Pferd bekam ich nie. 

MEIN ZIMMER 

MEIN ZIMMER


